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Vorbemerkung
2022 war erneut ein Krisenjahr. 
Nach zwei Jahren pandemiebeding-
ter Einschränkungen, wurde die 
Hoffnung auf Normalität durch den 
russischen Angriff auf die Ukraine 
am 24. Februar zunichtegemacht. 
Mit ihm ist der Krieg nach langer Zeit 
nach Europa zurückgekehrt, mit ka-
tastrophalen Auswirkungen. Viele 
Menschen, vor allem Frauen mit 
Kindern, wurden in die Flucht getrie-
ben. Viele sind in den Caritas-Re
gionen angekommen und es zeich-
net sich ab, dass diese Menschen 
längerfristig in Deutschland bleiben 
und auch bei der Allgemeinen Sozial-
beratung als Ratsuchende präsent 
werden. 

Laut Paritätischem Armutsbericht 
20221 hat die Armut in Deutschland 
mit einer Armutsquote von 16,9 % 
im zweiten Pandemie-Jahr (2021) ei-
nen traurigen neuen Höchststand 
erreicht. Aktuell werden demnach 
hierzulande 14,1 Millionen Menschen 
zu den Armen gerechnet, das sind 
840.000 mehr als vor der Pandemie. 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
rechnet angesichts der aktuellen In-
flation mit einer weiteren Verschär-
fung der Lage. Und dabei handelt es 
sich bei den vorliegenden Daten um 
die Werte von 2021, bei denen die 
Auswirkungen der enormen Preis-
steigerungen für Grundgüter des 
täglichen Lebens infolge des russi-
schen Angriffskrieges noch nicht 
abgebildet sind.

Auch in Baden-Württemberg ist eine 
wachsende Zahl der Bürger*innen 
von Armut betroffen oder bedroht. 
Unterhalb der Armutsgefährdungs-
schwelle (60 %-Schwelle) lebten 2021 

1.807.584 Menschen. Legt man die 
70 %-Schwelle zugrunde, erhöht sich 
die Zahl auf 2.633.438 Menschen 
(572.864 davon waren Kinder). Das 
entspricht einem Anteil von 23,8 % 
der baden-württembergischen Be-
völkerung.2 

Hinzu kam die Herausforderung, mit 
den weitreichenden Auswirkungen 
des Krieges auf den persönlichen, 
aber auch den beruflichen Alltag  
umzugehen: Vor allem steigende  
Lebenshaltungs- und Energiekosten 
und die gestiegenen Kosten für 
Wohnen haben die Agenda des 
Jahres 2022 in den Beratungsstel-
len weitgehend dominiert.

Es ist davon auszugehen, dass die 
vom Paritätischen Wohlfahrtsver-
band erhobenen Werte mit der 
nächsten Erhebung erneut einen 
Höchststand erreichen werden, da 
die bisher ergriffenen politischen 
Maßnahmen zu selten und nicht 
ausreichend armutsbetroffene und 
-bedrohte Menschen gezielt unter-
stützt haben.3 

Gerade Krisenzeiten treffen Men-
schen mit geringen finanziellen 
Rücklagen ganz besonders. Proble-
me werden plötzlich sichtbar, die zu 
anderen Zeiten weniger auffielen. 
Bei vielen Menschen aus der Grup-
pe der SGB-II-Anspruchsberechtig-
ten gibt es eine enorme Verunsiche-
rung und Zukunftsangst. Weil bei 
ihnen das Geld schon bisher kaum 
gereicht hat und jetzt auch noch die 
Preiserhöhungen zu verkraften sind. 
Hier greift das Angebot der Allge-
meinen Sozialberatung (ASB). Sie 
bietet vorrangig Menschen, die von 

Armut betroffen oder bedroht sind 
und mit meist unspezifischen und 
mehrdimensionalen Problemen zu 
kämpfen haben, eine niedrigschwelli-
ge und kostenlose Beratung.

Die Handlungsfähigkeit der Ratsu-
chenden wiederherzustellen und de-
ren materielle Existenz zu sichern, 
das sind die wesentlichen Aufgaben 
der ASB. Egal, mit welchem Prob-
lem Menschen die ASB aufsuchen, 
die Frage nach der Existenzsiche-
rung steht meist – benannt oder un-
benannt – im Mittelpunkt. Gesetzli-
che Ansprüche müssen geprüft, 
geltend gemacht und zur Not auch 
eingeklagt werden. Wenn es not-
wendig und sinnvoll ist, werden die 
Ratsuchenden in spezialisierte Be-
ratungsstellen vermittelt. Es geht um 
eine ganzheitliche Beratung, die alle 
Lebenslagen umfasst: Arbeit, (Aus-)
Bildung, Gesundheit, Wohnen, ge-
sellschaftliche Teilhabe, Einkommen. 
Es geht um materielle und immate
rielle Hilfen, um persönliche, päda-
gogische, psychologische oder 
rechtliche Fragen. Nur so kann ver-
mieden werden, dass aus einzelnen 
sozialen und rechtlichen Problemen 
komplexe Problemlagen werden. 

Zwischen Pandemie und Inflation. Paritätischer Armutsbericht 2022, 
https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/Fachinfos/doc/broschuere_armutsbericht-2022_aufl2_web.pdf 
Kurzanalyse 1/2022 Armut und Reichtum, www.gesellschaftsmonitoring-bw.de 
Informationen zur Sozialpolitik - Ausgabe Nr. 02/2023, Kompetenzzentrum Sozialpolitik,  
Caritasverband Diözese Rottenburg-Stuttgart.
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Gegenstand des Berichts

Aktivitäten, Entwicklungen und Perspektiven

Dieser Bericht fasst in einer diözesa-
nen Gesamtschau die Zahlen aus der 
EBIS Statistik der Caritas-Regionen 
zusammen und fokussiert Entwick-
lungen. Wohin oder in welche Rich-
tung könnte es sich in 2023 ent
wickeln? Wir richten den Blick auf 
aktuelle Themen, Trends und Heraus-
forderungen; sind sie doch häufig 

Vorboten von gesellschaftlichen Ent-
wicklungen, die die Beratungsstellen 
herausfordern, ihr Angebot immer 
und immer wieder entsprechend an-
zupassen.

Daneben richten wir einen Fokus 
auf die konkrete ASB-Arbeit in den 
Caritas-Regionen und zeigen Blitz-

lichter, die unterschiedliche regio
nale Schwerpunkte speziell in den 
Blick nehmen. Diese Gesamtheit 
zeigt, wie vielfältig die Allgemeine 
Sozialberatung in der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart ihre Wirkungen 
entfaltet.

In allen neun Regionen des Caritas-
verbands der Diözese Rottenburg-
Stuttgart sind Beratungsstellen der 
ASB eingerichtet. Insgesamt gibt es 
57 Standorte (2021: 53) und Außen-
stellen mit 16,1 Fachkraftstellen 
(2021: 16,3) mit 41 Mitarbeitenden 
(2021: 46, 2020: 49). Darin enthalten 
werden an 3 Standorten mit 1,0 
Fachkräftestellen im Rahmen der 
„Orte des Zuhörens“ Beratungen 
durch geschulte Ehrenamtliche an-
geboten. Die Reduzierung der An-
zahl von Mitarbeitenden bei nahezu 
gleichbleibendem Anteil an Fachkräf-
testellen ist insgesamt eine sehr posi-
tive Entwicklung. Deputate mit weni-
ger als 30 % sollen vermieden werden, 
um die Zuordnung der Inhalte und 
Aufgaben nachvollziehbar zu halten 
und damit das ASB-Profil zu gewähr-
leisten.4

Das EBIS Statistiksystem wurde an 
28 Hauptstandorten5 angewendet. In 
die Auswertung fließen Daten von 27 
Hauptstandorten ein: N=27. Ein 
Hauptstandort konnte aufgrund von 
Vakanz keine Daten erbringen.

Im Folgenden wird das Profil der Rat-
suchenden skizziert. Einige Items, 
bei denen es Veränderungen im Be-
richtszeitraum gab, werden im Detail-
blick näher beleuchtet.

Konzeption Allgemeine Sozialberatung, September 2019.
Der Einsatz von EBIS an 28 Hauptstandorten beinhaltet die Angaben von 54 Standorten und 16,1 Fachkräftestellen.  
An 3 Standorten mit 1,0 Fachkräftestellen wird das EBIS Statistiksystem nicht angewendet.
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Auf einen Blick
ZAHLEN

Geschlecht 			   67,4 % Frauen, 32,6 % Männer

Alter 				    Durchschnittsalter 43,5      43,5 % zwischen 30 und 44 Jahren

Lebenssituation			   28,2 % Singles, 24,6 % mit Partner und Kind(ern)

Alleinerziehend			   24,1 %  

Kinder im Haushalt		  52,3 % aller Ratsuchenden haben mindestens 
				    1 unterhaltberechtigtes Kind

Berufsabschluss			   41,5 % mit Berufsabschluss, 40,8 % ohne Berufsabschluss

Erwerbsstatus			   29,8 % arbeitslos nach SGB II (ALG II) (2021: 31,9 %)
				    15,2 % Teilzeit beschäftigt (2021: 14,4 %)
				    11,8 % Vollzeit beschäftigt (2021: 12,3 %)

Hausfrau/-mann6 		  6,1 % (2021: 5,7 %)

Personelle Maßnahmen	 85,1 % Einzelberatung (2021: 86,2 %)

Hierzu zählen Personen, die mit der Haushaltsführung und eventuell mit der Kindererziehung beschäftigt sind, sich nicht in 
Elternzeit befinden und auch nicht im Bezug von Leistungen nach SGB II oder SGB XII stehen.

6

BEOBACHTUNGEN IM ALLTAG DER ASB 

Finanzielle Schwierigkeiten sind weiterhin Problemstellung Nummer eins und haben sich durch 
die steigenden Energie- und Lebenshaltungskosten sowie Preissteigerungen von Wohnraum 
verschärft. Steigende Kosten in allen Lebensbereichen belasten Menschen mit finanziell knappen 
Ressourcen momentan ganz besonders. Dazu gehören vor allem Alleinerziehende, Erwerbslose, 
Rentner*innen, kinderreiche Familien und Menschen mit Migrationshintergrund oder in sozialen 
Notlagen wie Wohnungslosigkeit, Sucht oder Überschuldung. Diesen Haushalten stehen durch 
die Kostensteigerungen enorme Belastungen bevor; denn sie sind von der Inflation stärker 
betroffen, da sie einen größeren Teil ihres Einkommens für die sich verteuernden Güter des täg-
lichen Bedarfs ausgeben müssen. Sie können die Kosten des Grundbedarfs nicht mehr decken 
und sind auf Hilfeleistungen angewiesen, was in den Tafeln schon deutlich spürbar ist.

Die psychosoziale Beratung bei Zukunftsängsten, Perspektivlosigkeit oder Überforderungs
situationen nimmt einen immer wichtigeren Teil in den Beratungsgesprächen ein.

Es ist ein Indiz der sogenannten „neuen Armut“, dass vermehrt auch Menschen aus der Mittel-
schicht in die Beratungsstellen kommen, die durch zunehmende Preissteigerungen in finanzielle 
Notlagen geraten sind. Diese Menschen sind häufig erwerbstätig, aber ihr Einkommen reicht 
nicht aus, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Sie fallen durch das Raster des traditionellen 
Armutsbegriffs und werden oft als „working poor“ bezeichnet.

Ein weiteres Kennzeichen dieser „neuen Armut“ ist die Zunahme von Menschen, die von sozialen 
Leistungen abhängig sind, aber dennoch nicht ausreichend versorgt werden.  

Multiproblemlagen häufen sich und die Vernetzung mit internen Fachdiensten der Caritas und 
externen Organisationen und Angeboten wird durch die immer komplexer werdenden Problem
lagen der Ratsuchenden noch wichtiger.

Die stetig steigenden Wohnkosten, Wohnraumdefizite und der Mangel an bezahlbarem Wohnraum 
werden zu einem der größten Armutsrisiken, besonders für einkommensschwache Haushalte. 

Grafik 1
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Detailblick in die Statistik

Steigende Zahl von 
Ratsuchenden

Insgesamt wurden in 2022 3.483 
Personen beraten (67,4 % Frauen 
und 32,6 % Männer), davon lag bei 
3.056 Personen der Beratungsbe-
ginn im Berichtsjahr (87,7 %) und 
12,3 % der Klient*innen, waren be-
reits in den Vorjahren in der Beratung.

Beobachtung: Anstieg um 340 Rat-
suchende im Jahr 2022 im Vergleich 
zu 2021.

In 2022 fanden insgesamt 13.030 
Beratungsgespräche statt (2021: 
14.439). Durchschnittlich bestand 
ein Beratungsfall aus 3,7 (2021: 4,6) 
Beratungsgesprächen. Das bedeu-
tet, dass in 2022 ca. ein Beratungs-
gespräch weniger pro Klientin oder 
Klient geführt wurde. 

Hintergrund:
Der Wegfall der Corona-Kontaktbe-
schränkungen erleichterte den Zu-
gang zur Beratungsstelle und erlaubte 
wieder vermehrt persönliche Kontak-
te. Diese Beratungskontakte nehmen 

mehr Zeit in Anspruch als telefo
nische Kontakte. So verlängerten 
sich die einzelnen Beratungstermine. 
Dennoch begleitete die ASB weiter-
hin komplexe Beratungsprozesse, 
die über längere Zeiträume andauern.

Die Zusammenarbeit mit Leistungs-
trägern zur Sachklärung oder bei 
Rückfragen zur Antragsstellung oder 
dem Leistungsbezug ist wesentlich 
und wichtig in der Allgemeinen So
zialberatung. Massiver Personalman-
gel aufgrund des Fachkräftemangels, 
hoher Krankenstand und ausufernde 
Bürokratie bringen Jobcenter und 
Behörden an ihre Grenzen. Bera-
tungstermine verlängerten sich oft-
mals durch langwierige Telefonate mit 
diesen Leistungsträgern. In unserer 
Beratungspraxis sehen wir bestätigt, 
was viele Kommunen bereits seit 
dem letzten Jahr immer wieder öf-
fentlich machen: Die kommunale 
Verwaltung ist in vielen Bereichen 
überlastet und unterbesetzt.

Die Mitarbeitenden der ASB waren 
schon vor der Pandemie personell 
ausgelastet, d. h. nur durch eine 
grundlegende Aufstockung von Per
sonal könnte die Zahl von Bera-
tungsgesprächen erhöht werden.

Konsequenz:
Es kann beobachtet werden, dass 
durch steigende Energie- und Le-
benshaltungskosten die Problemla-
gen multikomplexer und schwieriger 
und Beratungsprozesse aufwändiger 
geworden sind. Die hohe Inflation 
macht nicht mehr nur den einkom-
mensschwachen Haushalten zu 
schaffen, sondern ist inzwischen 
auch bei Haushalten mit mittleren 
Einkommen angekommen. Außer-
dem ist damit zu rechnen, dass neue 
Zielgruppen wie Rentner*innen, Al-
leinerziehende und Familien, die bis-

Anzahl der 
Ratsuchenden

Anzahl der  
Beratungsge- 
spräche / Kontakte

20212020

  3.143  3.439

14.43917.037

2022

  3.483

13.030

Grafik 2

Lange Schlangen vor Tafel­
läden: Aufnahmestopps  
werden verhängt

Steigende Energiekosten und Le-
benshaltungskosten bedrohten 
viele Bürgerinnen und Bürger in ih-
rer Existenz. Davon waren sowohl 
Arbeitnehmer*innen mit geringem 
und mittlerem Einkommen betrof-
fen, als auch Menschen, die von 
staatlichen Leistungen leben. Mit 
deren Sorgen und Nöten wurden 
wir unmittelbar in der Allgemeinen 
Sozialberatung konfrontiert. Da-
rüber hinaus hatte der Ukraine
krieg indirekte Auswirkungen auf 
die Versorgung in den Tafelläden, 
was ebenfalls immer wieder The-
ma in der Beratung war. Die große 
Anzahl von neuen Ratsuchenden 
aus der Ukraine und anderen 
Kriegsgebieten wie Syrien und 

Afghanistan konnten von den Ta-
feln nicht mehr versorgt werden. 
So konnten wir in mehreren Städ-
ten in unserer Region keine neu-
en Kund*innen mehr für die Tafeln 
annehmen. Aufnahmestopp also. 
Gleichzeitig konnten Bedürftige 
nur noch ein- statt zweimal in der 
Woche bei der Tafel einkaufen, da 
auch die Warenspenden von Dis-
countern, Supermärkten und an-
deren Lebensmittelläden zurück-
gegangen sind. Zudem ist bei den 
Tafeln auch ein Rückgang der eh-
renamtlichen Mitarbeitenden zu 
beobachten. Familien und ältere 
Menschen mit kleiner Rente spür-
ten diese Einschränkungen sehr. 
Sie suchten deshalb vermehrt die 
Allgemeine Sozialberatung auf 
und konnten zum Teil mit Lebens-
mittelgutscheinen von uns unter-
stützt werden. ASB-Team BOS

Caritas Bodensee-Oberschwaben
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her mit ihrem Einkommen zurecht-
gekommen sind, durch finanzielle 
Engpässe in Problemlagen geraten. 
Eine Anpassung der Personalres-
sourcen an diese Veränderung, die 
sich in 2023 weiterhin verschärfen 
könnte, wenn zusätzlich neue Ziel-
gruppen erwartet werden, wäre drin-
gend erforderlich.

 „Von allem mehr …“

2021 und 2022 fällt eine deutli-
che Zunahme an Klient*innen und 
Beratungsanfragen auf. Die Prob-
lemlagen der Ratsuchenden sind 
vielschichtiger geworden und die 
Fülle an Themen muss oft in meh-
reren Beratungsterminen bearbei
tet werden.

Erschwerend kommt die ver
längerte Bearbeitungs- und Rück

meldezeit der Behörden wie 
Jobcenter, Wohngeldstelle, Fami-
lienkasse hinzu, sowie die man-
gelnde Erreichbarkeit der Ämter.
Die Zunahme an psychischer Er-
schöpfung der Ratsuchenden, die 
seit langem im Leistungsbezug 
und von den Entscheidungen der  
Behörden abhängig sind, ist schon 
seit Längerem zu beobachten. 
Gefühle von Resignation und Hilf-
losigkeit sind die Folge. 
 ASB-Team UAD

Caritas Ulm-Alb-Donau

– Um Versorgung zu sichern 
braucht es eine verlässliche 
soziale Infrastruktur –
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Beobachtung: Wie aus Grafik 3 er-
sichtlich hatten 50 % der Ratsuchen-
den die deutsche Staatsangehörig-
keit. 26% (2021:22 %) kamen aus 
EU-Staaten bzw. sonstigen europäi-
schen Staaten, 11 % (2021: 11%) aus 
dem nicht europäischen Ausland 
und 13 % aus sonstigen Staaten; 
das heißt: 50 % haben keine deut-
sche Staatsangehörigkeit.

Hintergrund:
Migrationsspezifische Themen wie 
z. B. die Verlängerung von Aufent-
haltstiteln, die Teilnahme an Sprach-
kursen oder die Möglichkeit, Ange-
hörige nach Deutschland zu holen, 
waren häufig Inhalt der Beratung. Die 
Beratung von Ratsuchenden mit ge-
ringen Deutschkenntnissen hat einen 
hohen Anteil in der Beratung. Kom-
plexität der Themen, Sprachproble-
me, Heranführen der Menschen an 
Regelsysteme in Deutschland sowie 
Hilfestellungen zu Fragen zum SGB V 
traten weiterhin in den Vordergrund. 
Neu hinzu kamen die ukrainischen 
Geflüchteten, die in dieser Statistik 
deutlich zu Buche schlagen. 

Konsequenz:
Die häufig komplexen migrations-
spezifischen Problemlagen der Rat-
suchenden erfordern eine enge Ver-
netzung mit internen Fachdiensten 
z. B. der Migrationsberatung für er-
wachsene Zuwanderer sowie exter-
nen Diensten und Organisationen. 
Auch hier zeigt der deutlich gestie-
gene Zeitaufwand in der Beratung, 
dass eine Anpassung der Personal-
ressourcen an diese Veränderung 
dringend nötig ist.

Finanzielle Notlagen  
weiterhin Problemstellung 
Nummer eins

Beobachtung:
Wie Grafik 4 zeigt, waren bei 63,5 % 
der Ratsuchenden finanzielle Schwie
rigkeiten das Schwerpunktthema in 
der Beratung, in 27 % der Fälle wur-
de der Umgang mit Behörden the-
matisiert, in 22,8 % Fragestellungen 

zu Leistungen nach SGB II oder XII. 
In 21,6 % der Gespräche waren fa-
miliäre Probleme Gegenstand der 
Beratung, auf 14,9 % sind die Woh-
nungsprobleme im Vergleich zu 2021 
gesunken, während die Problemstel-
lungen bei Krankheit auf 16,3 % ge-
stiegen sind. Psychosoziale Proble-
me sind von 10,6 % in 2021 leicht 
gesunken auf 10,5 %. Energie/Miet-
schulden sind als Beratungsthema 
mit 10,7 % leicht gesunken gegen-
über dem Vorjahr.

Hintergrund:
Die Wiederherstellung der Handlungs-
fähigkeit und die Sicherung der mate-
riellen Existenz sind Grundlagen und 
Aufgaben der ASB. Wie eingangs be-
reits erwähnt, geht es jedoch immer 
um eine ganzheitliche Sicht auf alle 
Lebensbereiche. Die unspezifischen 
und mehrdimensionalen Themen und 
Anliegen der Klient*innen spiegeln sich 
folglich in vielfältigen Problemstellun-

Deutsch
EU-Staaten
Sonstige europäische Staaten
Nicht europäisches Ausland 
Sonstige Staaten

Staatsangehörigkeit in %

Grafik 3

50 % der Ratsuchenden 
besitzen eine deutsche 
Staatsangehörigkeit

50

12
14
11

13

Gut vernetzt und nah bei den 
Menschen – Sozialberatung 
„mitten im Leben“

Während Klient*innen unsere Be-
ratungsangebote in den Caritas-
Zentren direkt nutzen, bieten wir, 
um trotz hoher Anfragezahlen 
auch für Kurzanfragen verfügbar 
zu sein, regelmäßige Telefon
sprechstunden an, die sich sehr 
großer Beliebtheit erfreuen. Darü-
ber hinaus sind wir seit 2020 auch 
digital erreichbar. Viele Anfragen 
können durch unsere Fachkennt-
nisse schnell und unbürokratisch 
am Telefon beantwortet werden, 
was nur durch die hervorragen-
de Zusammenarbeit mit anderen 
Fachbereichen möglich ist. 

Mit den Familienbüros in Neckar-
sulm, Gundelsheim und Ober-
sulm und z. B. die Vesperstube in 
Künzelsau oder das Josephscafé 
in Öhringen öffnen sich Räume 
der Begegnung und Beratung. 

Die diakonische Pastoral der Ge
samtkirchengemeinde Schwä-
bisch Hall ist ein wichtiges Binde
glied zwischen Caritas und den 
Kirchengemeinden. Auch außer-
halb der Caritas ist die Allgemei-
ne Sozialberatung bekannt, ohne 
dass wir dafür werben müssen. 
So verweisen regelmäßig Behör-
den und Institutionen an uns, da 
sie unsere schnelle und kompe-
tente Hilfe zu schätzen wissen. 
 ASB-Team HNH

Caritas Heilbronn-Hohenlohe
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gen wider. Die erhöhten Energie- und 
Lebenshaltungskosten verstärkten fi-
nanzielle Schwierigkeiten. Eine qualita-
tive Umfrage in den Beratungsstellen 
der ASB zeigte, dass aus der unsiche-
ren finanziellen Situation vielfach psy-
chosoziale Probleme erwachsen in 
Gestalt von Zukunftsängsten, Konflik-
ten innerhalb der Partnerschaft, psy-
chischer Erschöpfung der Ratsuchen-
den und Gefühle von Resignation und 
Hilflosigkeit. 

Im Clearing werden durch die ASB-
Mitarbeitenden die unterschiedlichen 
Probleme herausgearbeitet, um im 
zweiten Schritt geeignete und diffe-
renzierte Unterstützung anzubieten: 
Das kann beispielsweise die Weiter-
vermittlung zu Fachberatungsstellen 
sein, die Zusammenarbeit mit ande-
ren Diensten und Behörden oder das 
Angebot von regelmäßigen Gesprä-
chen, um die psychosoziale Entlas-
tung der Ratsuchenden zu erreichen.

Die Zahl der Ratsuchenden, die we-
gen „Sprachprobleme im Umgang 
mit den Behörden“ in die Beratung 
kommen, ist auffällig hoch. Das kann 
bei einigen daran liegen, dass sie 
(noch) nicht über ausreichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache 
verfügen. Ein weiterer Grund könnte 

* Mehrfachnennungen möglich

2018 
2019
2020
2021
2022

Problemstellungen (in %)

59,1
61,5
61,3
62,0
63,5

2018
2019
2020
2021
2022

Finanzielle  
Schwierigkeiten

27,1
30,0
27,5
31,5
27,0

Umgang mit 
Behörden

22,2
21,7
20,7
27,7
22,8

Fragen zu 
Leistungen nach 
SGB II oder XII

20,2
20,7
25,0
21,3
21,6

Familiäre  
Probleme

19,6
18,5
15,6
16,6
14,9

Wohnungs
probleme

15,2
18,4
15,7
14,4
16,3

Krankheit

11,3
9,5
7,9

10,6
10,5

Psychosoziale 
Probleme

10,6
10,9
10,6
11,0
10,7

Energie- und-
Mietschulden

Grafik 4

Orte des Zuhörens als  
Beratungsangebot 

In den Orten des Zuhörens helfen 
Ehrenamtliche und Hauptamt
liche den Klient*innen bei Fragen 
zu ihren sozialrechtlichen Ansprü-
chen, um damit deren Existenz zu 
sichern. 

In den Orten des Zuhörens ist es 
durch die zahlreichen Ehrenamt-
lichen möglich, den Klient*innen 
mehr Zeit für ihre oft vielfältigen 
Sorgen zu schenken. Sie wer-
den dabei ernst genommen und 
wir suchen mit ihnen gemeinsam 
Lösungswege, um ihnen für ihren 

Alltag mehr Halt und Perspekti-
ven zu geben. Weitere wichtige 
Aufgaben sind u. a. Beantragung 
von finanziellen Hilfen, Förderung 
für Haushaltsgeräte, aber auch 
Antragstellung für die Teilhabe 
an Freizeitangeboten und die 
Vermittlung in andere Fachbera-
tungsstellen. 

Die Ehrenamtlichen werden von 
hauptberuflichen Referent*innen 
in Informations- und Austausch-
treffen für diese Aufgaben ge-
schult und gerüstet und in ihrem 
Dienst begleitet. 
ASB-Team FNA

Caritas Fils-Neckar-Alb 

auch die lebensweltferne Sprache 
sein, die in Behörden verwendet 
wird. Für viele Menschen, egal wel-
cher Herkunft und Nationalität, ist 
diese schlichtweg unverständlich.

Konsequenz:
Die enge Kooperation mit anderen 
Fachdiensten, Organisationen und 
Angeboten gewinnt noch stärker an 

Bedeutung. Dabei fungiert die ASB 
oft als Moderatorin in diesem Pro-
zess. Um angesichts der großen 
Breite an Lebensgeschichten und 
Lebenslagen, der sich ständig än-
dernden Gesetzeslagen in Sozial-, 
Ausländer- und Asylrecht kompetent 
beraten zu können, braucht es konti-
nuierliche und aktualisierte Erweite-
rung dieser Kenntnisse.
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52 % der Ratsuchenden 
leben mit unterhaltspflich­
tigen Kindern im Haushalt.

25 % der Ratsuchenden 
sind alleinerziehend.

Beobachtung: Insgesamt leben  
52,3 % der Ratsuchenden (1.822 
Personen/Haushalte) mit unterhalts-
pflichtigen Kindern (0 – 25 Jahre) im 
Haushalt. Davon sind 1.420 Frauen 
und 422 Männer, wie Grafik 5 zeigt.

Die Darstellung der Lebenssituation 
in Grafik 6 zeigt, dass die Anzahl der 
Alleinziehenden, die in der ASB Un-
terstützung suchen, seit Beginn der 
statistischen Erhebung in 2018 ca. ein 
Viertel der Ratsuchenden ausmacht. 
28,2 % sind alleinlebend, 24,6 % le-
ben mit Partner*in und Kind(ern) und 
7,8 % mit Partner*in ohne Kind(ern).

Hintergrund:
Der Anteil von Familien, die Unter-
stützung bei der ASB suchen macht 
fast die Hälfte (48,7 %) aller Ratsu-
chenden aus. Der Anteil der allein-
erziehenden Familien bleibt kons-
tant hoch. Neben der Frage nach 
der Existenzsicherung werden in 
der Beratung vermehrt Problemla-
gen durch Trennung/Scheidung 
oder durch vielfältige kinderspezifi-
sche Unterstützungsbedarfe the-
matisiert.

Konsequenz:
Die ASB wirkt mit ihrem Angebot 
präventiv und einer Verschlechte-
rung der Lebenssituation, Ressour-
cen und Kompetenzen aktiv entge-
gen, bevor sich aus einzelnen 
sozialen sowie rechtlichen Problem-
lagen komplexe, multiple und lang-
wierige soziale Schwierigkeiten ent-
wickeln. Eine Fokusverschiebung, 
weg von der „Akutversorgung“ hin 
zu mehr Prävention und nachhaltiger 
Stabilisierung der Lebenslage ist er-
forderlich. Hier ist die ASB mit ihrem 
Unterstützungsangebot ganz beson-
ders wichtig, um präventiv Armut zu 
verhindern oder kann bisweilen auch 
einen entscheidenden Beitrag leis-
ten, sie zu überwinden. Es gilt die 
Verfestigung benachteiligter materi-
eller Lebenslagen durch niedrig-
schwelligen Zugang aufzubrechen 
und Teilhabe zu gestalten. Zusätzlich 
gilt es, die Gruppe der Alleinerziehen-
den, angesichts ihrer Alleinverant-
wortung für alle zentralen Lebens
bereiche besonders in den Blick zu 
nehmen. 

Lebenssituation (in %)

30,4
31,8
31,5
30,5
28,2

2018
2019
2020
2021
2022

Alleinlebend

24,7
26,8
26,8
23,7
24,6

Mit Partner und 
Kindern

23,1
25,2
25,4
25,2
24,1

Alleinerziehend

8,4
9,5
9,1
8,0
7,8

Mit Partner ohne 
Kinder

13,4
6,7
7,2

12,6
15,3

Sonstige

Grafik 6
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Im Netzwerk mit der Initiative MACH 
DICH STARK7 wird unermüdlich mit 
Aktionen und Informationen das The-
ma Kinderarmut in den Fokus öffent
licher und politischer Aufmerksamkeit 
gerückt, um zu sensibilisieren, Solida-
rität zu stiften und an einer grundle-
genden Veränderung der Rahmen
bedingungen zu arbeiten. 

Die Erweiterung der Personalressour-
cen in der Sozialberatung könnte 
dazu beitragen, den präventiven Be-
reich der Arbeit noch besser wahr-
nehmen und umsetzen zu können 
und Ressourcen gezielt für präventi-
ve Maßnahmen und Programme ein-
zusetzen.

Existenzsichernde 
Leistungen in der ASB

Beobachtung:
Grafik 7 zeigt, dass 31,1 % der Rat-
suchenden ihr Einkommen aus der 
existenzsichernden Sozialleistung im 
SGB II erhalten, 33,6 % verfügen über 
ein Erwerbseinkommen aus Lohn, 
Gehalt oder freiberuflicher Tätigkeit, 
10,7 % beziehen eine Rente oder 
Pension. 5,5 % der Ratsuchenden 
beziehen ihr Einkommen aus dem 
Arbeitslosengeld I. 

5,6
4,8
4,5
5,2

SGB XII

31,0
32,0
35,2
31,1

ALG II/Sozialgeld

35,0
34,0
33,4
33,6

Lohn, Gehalt, 
freiberufl.

10,7
11,3
9,9

10,7

Rente, Pension

38,0
40,0
38,5
38,6

Kindergeld

1,1
1,7
2,2
2,0

Kinderzuschlag

3,0
4,0
3,4
3,7

Wohngeld

7,0
9,0
7,1
5,5

ALG I

Grafik 7
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https://www.mach-dich-stark.net/kinderarmut/ 7

Kurberatung als ein Angebot  
in der ASB

Die ASB der Caritas Biberach-
Saulgau ist eine der wenigen 
Caritas-Regionen, die Mütter und 
Väter im Verbund mit dem Mütter-
genesungswerk zu Mütter-/ Vä-
terkuren oder Mutter-Kind- bzw. 
Vater-Kind-Kuren berät. Im ver-
gangenen Jahr haben sich 49 Müt-
ter und Väter mit diesem Anliegen 
an uns gewandt. Bei diesen Bera-
tungen stehen psychosomatische 

Aspekte im Vordergrund. Es geht 
um einen ganzheitlichen Blick auf 
die Lebenssituation. 2022 zeigte 
sich, dass die durch Corona be-
dingten Einschränkungen – wie 
etwa Schulschließungen, Wegfall 
von Kinderbetreuungsangeboten 
oder Kontaktbeschränkungen – 
in vielen Familien zu erhöhten Be-
lastungen geführt haben und ins-
besondere die Mütter, bzw. Eltern 
sehr erschöpft sind. 
ASB-Team BCS

Caritas Biberach-Saulgau

https://www.mach-dich-stark.net/kinderarmut/
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In Grafik 8 wird deutlich, dass knapp 
30 % der Ratsuchenden arbeitslos 
nach SGB II sind. 15,2 % gehen einer 
Teilzeitbeschäftigung nach, 11,8 % 
sind vollzeitbeschäftigt. 11,9 % der 
Ratsuchenden sind Rentner*innen, 
6,1 % Hausfrau/-mann und 4,9 % 
sind arbeitslos nach SGB III.

Hintergrund:
Die Einkommensart durch Lohn, Ge-
halt oder freiberufliche Tätigkeit 
scheint mit 33,6 % relativ hoch zu 
sein. Bei näherem Hinsehen zeigt 
sich jedoch, dass tatsächlich nicht 
alle Teil- bzw. Vollzeitbeschäftigten 
(27,0 %) ihr Einkommen ausschließ-
lich daraus beziehen, und dass nicht 
alle ALG II-Beziehenden auch ar-
beitslos oder langzeitarbeitslos sind. 
Ein Teil davon gilt folglich nicht als 
arbeitslos, sondern erhält aufgrund 
eines zu geringen Einkommens auf-
stockende Hilfe. Eine Studie vom In-
stitut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB im Auftrag der 
Bertelsmann Stiftung zeigt, dass in 
knapp einem Drittel der Familien mit 
minderjährigen Kindern im SGB II-
Bezug mindestens ein Elternteil einer 
Erwerbstätigkeit nachgeht – und 
das, obwohl der überwiegende Teil 
ihres Einkommens auf die SGB II-
Leistungen angerechnet wird. Die Er-
gebnisse der Studie zeigen deutlich: 
Kinder stellen in Deutschland ein er-
höhtes Armutsrisiko für ihre Eltern 

13,7
13,8
12,3
11,8

Vollzeit 
beschäftigt

12,1
13,2
10,5
11,9

Rentner

5,8
5,9
5,7
6,1

Hausfrau-/mann

5,3
7,7
5,6
4,9

Arbeitslos nach 
SGB III

28,6
29,2
31,9
29,8

Arbeitslos nach 
SGB II

Grafik 8
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Erwerbsstatus (in %)
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17,4
16,8
14,1
15,2

Teilzeit  
beschäftigt

ASB gut vernetzt im regionalen 
Hilfesystem

Bei unseren Beratungen stützen 
wir uns auf ein breites Netzwerk an 
professionellen Hilfestrukturen und 
engagierten Aktionen und Vereine, 
die durch eine äußerst hilfsbereite 
Bevölkerung unterstützt werden. 

Die von der regionalen Zeitung 
„Schwäbische Post“ initiierte 
Spendenaktion „Advent der gu-
ten Tat“ sammelt jedes Jahr Geld, 
auf das Berater*innen das ganze 
Jahr über nach einem unkompli-
zierten Antragsverfahren zugrei-
fen können. Bei Familien die in 
Ellwangen von der ASB betreut 
werden, findet eine hervorra-
gende Zusammenarbeit mit dem 
Verein „Kleine Hände e.V.“ statt. 

Dieser kann sowohl personell als 
auch finanziell in Notlagen unter-
stützen. Die Kinderstiftung „Knall-
tüte“, die für Belange von Kindern 
ansprechbar ist, bietet eine wei-
tere Hilfsmöglichkeit für Familien, 
die in der ASB Beratung suchen.

An einigen Standorten können  
Berater*innen der ASB mit eh- 
renamtlichen Mitarbeiter*innen 
kooperieren und so für die 
Klient*innen eine gute Unterstüt-
zung erreichen (z. B. Ausfüllhilfe).
Mit diesem bunten Strauß an 
Hilfsinstrumenten, die durch ein 
breites und hilfsbereites Engage-
ment der Bürger*innen der Ostalb 
ermöglicht werden, kann die ASB 
den Ratsuchenden unterschied-
lichste Hilfeleistungen anbieten.
ASB-Team OWB

Caritas Ost-Württemberg
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dar. Denn einerseits erhöhen sie den 
Bedarf der Familie, andererseits be-
nötigen Eltern Zeit, um sich um ihre 
Kinder zu kümmern und für sie da zu 
sein. Zeit, in der sie nicht erwerbstä-
tig sein können.8

Die gestiegenen Lebenshaltungs- 
und Energiekosten, die Menschen im 
unteren Einkommensbereich über-
durchschnittlich belasten und die mit 
politischen Hilfspaketen nicht hinrei-
chend und zielgenau entlastet wur-
den, verschärfen weiterhin die Lage.

Konsequenz:
SGB-II-Empfänger*innen sind eine 
sehr heterogene Gruppe: Sie benö-
tigen deshalb eine einzelfallorien-
tierte und passgenaue Unterstüt-
zung. Notwendig ist ein Blick auf 
die individuelle Situation jedes Ein-
zelnen. Entsprechend fl exibel ist 
hier das Angebot der ASB zu ge-
stalten. Sei es bei der Umsetzung 
berufl icher Chancen und Möglich-
keiten, bei der Vermittlung in eine 
Weiterbildung und Qualifi zierung, 
bei der Unterstützung zur Aufnah-
me einer existenzsichernden Be-
schäftigung oder in den Arbeits-
markt und auch darüber hinaus.

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/erwerbstaetigkeit-und-grundsicherungsbezug 6

Verstärkte Nutzung 
der Online­Beratung 

Beobachtung: Im Berichtszeitraum 
hatten 36 ASB-Berater*innen in 
(2021: 33) in acht Caritas-Regionen 
mit zwölf Teamberatungsstellen Zu-
gang zur Online-Beratung. Das ent-
spricht einem Anteil von 88 % der 
Mitarbeitenden in der ASB, die in der 
Onlineberatung aktiv waren.

267 Ratsuchende nahmen 2022 über 
die Online-Beratung Kontakt zur ASB 
auf. Im Vergleich zu 2021 hat sich da-
mit die Anzahl der Ratsuchenden in 
der Online-Beratung mehr als ver-
doppelt. 

In Grafi k 9 ist sichtbar, dass die An-
zahl der Ratsuchenden über das 
Jahr verteilt gleichbleibend stabil 
bleibt. Im Juli und Oktober sticht die 
Anzahl der empfangenen Nachrich-
ten mit über 100 besonders heraus.

Hintergrund:
Die Kontaktform über Internet wird 
sich auch nach der Pandemie weiter 
ausweiten und etablieren und die 
Face to Face Beratung (F2F) um eine 
weitere Beratungsform ergänzen.

Konsequenz:
Damit die ASB zukunftsfähig bleibt, 
muss die Digitalisierung der Bera-
tungsstellen und der Beratungsarbeit 
mit den digitalen Möglichkeiten wei-
ter ausgebaut und integriert werden. 

In Zukunft wird es deshalb noch mehr 
darum gehen, den Beratungsprozess 
mit unterschiedlichen Beratungsfor-
men zu gestalten (F2F, Telefon, On-
line, Video, etc.). Die Über schrift 
lautet hier: Umsetzung eines integrier-
ten Blended Counseling-Konzepts. 

Dafür braucht es zum einen die not-
wendige technische Ausstattung, 
zum anderen aber auch neue, bzw. 
erweiterte Kompetenzen der Mitar-
beitenden in unterschiedlichen Be-
reichen wie beispielsweise Medien, 
Datenschutz, Schreib- und Refl exi-
onskompetenz im Blick auf die 
neuen Medien. Die Mitarbeitenden 
müssen darüber hinaus die Rat -
suchenden bei der Aneignung digi-
taler Kompetenzen unterstützen 
können. Die ASB setzt sich dafür 
ein, dass auch Menschen in prekä-
ren Lebenslagen einen vollumfäng-
lich digitalen Zugang haben.

Statistiken für Sozialberatung in der Diözese Rottenburg-Stuttgart (1.1.2022–31.12.2022)

Grafi k 9

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/erwerbstaetigkeit-und-grundsicherungsbezug
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Berater*innen sind sich einig: 
Die Lage wird angespannter!

Während in der ersten Jahreshälf-
te besonders viele Hilfesuchenden 
wegen der nicht Erreichbarkeit von 
Ämtern Jobcenter und co. verzwei-
felt an unseren Beratungstischen 
saßen, waren es in der zweiten 
Jahreshälfte zunehmende existen-
zielle Themen von Menschen die 
bisher am Rande der Armut gerade 
so über die Runden kamen, weil 

das Geld ausgegangen war, oder 
am Ausgehen war: Wie umgehen 
mit den hohen Lebensmittelprei-
sen? Was machen mit der kom-
menden Energierechnung? Wie 
sich zurechtfinden im Sozialstaat
dschungel? Was sind meine Rech-
te was sind meine Pflichten? Da 
hieß es sortieren, ordnen, Optio-
nen aufzeigen. Da wo notwendig 
wurde auch einmal mit einer klei-
nen finanziellen Unterstützung ge-
holfen, aber das blieb auch in die-

sem Jahr, wo immer möglich, die 
Ausnahme. 

Es ist nicht immer einfach wenn 
sprichwörtlich der „Kittel brennt“ 
und wir nicht ohne weiteres finanzi-
ell unterstützen können. Aber auch 
dieses Jahr bleibt die Erkenntnis: 
Ein freundliches, zuhörendes und 
unterstützendes Ohr, welches sich 
Zeit nimmt zahlt sich am Ende 
nachhaltiger und für alle mehr aus.
ASB-Team SWG

Caritas Schwarzwald-Gäu

Komplexität der Problemstel­
lungen in der Beratung steigt

Die Allgemeine Sozialberatung 
sieht sich bildhaft dargestellt als 
hinduistische Göttin mit vielen Ar-
men, die große Kraft symbolisieren, 
aber auch bedeuten, dass immer 
mehr gleichzeitig bedient werden 
muss. Das bezieht sich einerseits 

auf Beratungssettings zwischen 
Face to Face-, Telefon-, Online- 
und aufsuchender Beratung, häu-
fig verbunden mit sprachlichen 
Hürden; andererseits auf vielfältige 
Problemstellungen wie z. B. ver-
zweifelte Suche nach bezahlba-
rem Wohnraum, Zunahme akuter 
Not durch gestiegene Lebensun-
terhaltskosten, Anstieg der psy-

chosoziale Belastungen bei den 
Ratsuchenden durch Einsamkeit. 
Die gestiegenen Kosten für Energie 
und Lebensmittel erzeugen Druck 
und lösen große Zukunftsängste 
aus. Ein immer breiteres Fach-
wissen ist erforderlich, um diese 
vielschichtigen Problemstellungen  
adäquat bearbeiten zu können.
ASB-Team SAD

Psychosozialer Unterstützungs­
bedarf stark gestiegen

Neben den in den letzten Jahren ste-
tigen Problematik der Wohnungs- 
not und gestiegener Energieschul-
den, konnten wir in den Beratungen 
feststellen, dass die Anzahl derer, 
die mit emotionalem und psycho-
sozialem Unterstützungsbedarf zu 
uns kommen, stark gestiegen ist. 

Wenn die Menschen sich bei der 
ASB melden, nennen sie häufig 
vordergründig ein anderes konkre-
tes Anliegen. Im Gespräch zeigt 
sich dann schnell der oben ge-
nannte Unterstützungsbedarf. Wir 
stehen in den Beratungsprozessen 
regelmäßig vor dem Problem, dass 
die Anbindung an psychologische/
therapeutische Angebote nicht ge-
lingt, da die hohe Nachfrage bei 

weitem nicht mit dem vorhande-
nen, äußerst begrenzten Angebot 
gedeckt werden kann. Lange War-
tezeiten oder gar das Fehlen eines 
passenden Angebots führen dazu, 
dass die ASB über längere Zeiträu-
me Anker und Überbrückung für 
diese Menschen ist.
ASB-Team LWE

Caritas Schwarzwald-Alb-Donau

Caritas Ludwigsburg-Waiblingen-Enz
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Ausblick

Der Trend zur steigenden Armutsge-
fährdung wird sich auch 2023 fort-
setzen. 

Die sozioökonomischen Auswirkun-
gen (z. B. Einkommensungleichheit, 
Wohnungs- und Lebenshaltungskos
ten, Bildungschancen) der letzten 
Jahre haben zu einer deutlichen Zu-
nahme von Menschen geführt, die mit 
prekären Lebensumständen und sozi-
aler Benachteiligung konfrontiert sind. 
Um diesen Entwicklungen gerecht zu 
werden und effektive Unterstützung 
zu leisten, ist eine ständige Anpas-
sung unserer Arbeit erforderlich.

Im Jahr 2023 werden wir uns ver-
stärkt darauf konzentrieren, unsere 
Beratungsangebote weiterzuentwi-
ckeln und an die Bedürfnisse auch 
der von sogenannter „neuer Armut“ 
betroffenen Menschen anzupassen. 
Dies beinhaltet den weiteren Ausbau 
der interdisziplinären Zusammenar-
beit mit anderen Fachdiensten der 
Caritas oder anderen Organisationen, 
um Synergien zu schaffen und Res-
sourcen effizienter zu nutzen. Durch 
den Austausch von Informationen 
und bewährten Verfahren können wir 
eine umfassendere und ganzheitliche 
Unterstützung anbieten.

Weiterhin werden wir auch verstärkt 
Online-Beratungsangebote anbieten 
und so den Zugang zu unseren Be-
ratungsangebot zu erleichtern und 
Menschen in entlegeneren Gebieten 
zu erreichen.

Um die Arbeit und den Erfolg der 
Maßnahmen zu evaluieren, werden 
wir gezielt Daten erheben und ana-
lysieren. Dies ermöglicht es uns, 

Trends rechtzeitig zu identifizieren, 
Schwachstellen zu erkennen und 
unsere Ressourcen effektiver einzu-
setzen. Mit der Einführung einer neu-
en Fachanwendung in der Sozialen 
Arbeit wird das Statistiksystem EBIS 
durch Vivendi NG Consil ersetzt, ei-
nem vielseitigen Werkzeug für alle 
verwaltungs-, dokumentations-, und 
auswertungsbezogenen Aufgaben in 
den Beratungsstellen der ASB. 

Durch diese regelmäßige Überprü-
fung und Anpassung unserer Stra-
tegien können wir sicherstellen, dass 
die ASB den Bedürfnissen der Rat-
suchenden gerecht wird und einen 
positiven Einfluss auf deren Lebens-
situation hat.

In einer zunehmend digitalisierten 
Welt ist der Zugang zu Technologie 
und digitalen Ressourcen ein ent-
scheidender Faktor für die soziale In-
tegration und Chancengleichheit. Die 
Tatsache, dass Anträge bei Ämtern 
teils nur noch digital gestellt werden 
können, bereitet vielen Ratsuchen-
den große Probleme. So ist es bei 
der Agentur für Arbeit fast nur noch 
online möglich, einen Antrag auf  
ALG I zu stellen. Immer mehr Men-
schen, die das nicht können oder 
die die technische Ausstattung dafür 

nicht haben, sind dann abgehängt. 
Klar ist: Wer hier nicht mithalten kann, 
wird eine gesellschaftliche und sozi-
ale Ausgrenzung erfahren. Die ASB 
wird sich zukünftig noch stärker da-
für einsetzen, dass auch Menschen 
in prekären Lebenslagen einen voll-
umfänglich digitalen Zugang haben.

Um Menschen in akuten Notsituatio-
nen noch schneller und effektiver hel-
fen und um die Herausforderungen 
der neuen Armut und sozialen Be-
nachteiligung erfolgreich angehen zu 
können, wäre es dringend geboten, 
die Personalressourcen in der Allge-
meinen Sozialberatung auszubauen!

Der Ausblick auf das kommende 
Jahr ist herausfordernd, aber auch 
voller Möglichkeiten. Mit den enga-
gierten Berater*innen in den Cari-
tas-Regionen und ihrer Erfahrung, 
flankiert vom Energiefonds (ca. 4,9 
Mio. Euro Kirchensteuermittel aus der 
Energiepreispauschale (300 Euro) des 
Bundes, die unmittelbar und in einer 
öffentlich nachvollziehbaren Form zu-
gunsten der von der Energiekrise be-
sonders Betroffenen eingesetzt wer-
den) sind wir zuversichtlich, dass wir 
einen signifikanten Beitrag zur Be-
kämpfung von Armut leisten können. 
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